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ÖLZ.AL0060Ö0L nıcht denselben Begriff enthalten könne, nd dass der Kxeget durch
1E riıchtige Unterscheidung beıden Aposteln gerecht werden so1l So WL

demnach verfehlt, wenn der Veriasser d1e orte, womıit das Concil ONn rıient
ess, N Can das Wesen der Rechtfertigung erklärt; ZU Z y A (S 200) be!i-
setfzte Die VOoO Verfasser angeführten und (LLC weiıteren Worte desselben
geben 61116 Erklärung ber Cie katholische Lehre VO  m der Rechtfertigung, W16

dieselbe VO' hL Paulus verschiedenen Stellen dargelegt und VO hl Jacobus
I5 dem Kerne ach ausgesprochen wIird. So W  en d1e Worte des Concıls
L 18 Aa Ill Platze SeWESEN:; .
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Johann dam Möhler.
Eın Gedenkblatt ZUuU dessen yundertsten Geburtstag on Aloıs Knöpdfer. Miıt CIH

Bilde Möhlers. München 15 Verlag der Lentner'schen Buchhandlung.
Stahl jun.).

ntier den verdienten Männern, dıie be1ı nNns dıe katholische Theologie der
drohenden Verwässerung Anfang dieses Jahrhunderts entrıssen und ihr Geist
un Gehalt wiedergegeben haben, nımmt der QTOSSC Symboilker und Begründer
der historischen "Theologie Johann Adam Möhler den ersten kKang 1N. Sein Name

So Symbolık JE OSS derdarf und wird 1650 VErTSESSCH werden,
Literaturgeschichte: angehören un dem unentbehrlichen Rüsfzqu des katholischen
Priesters entrissen werden kann, berauch die Erkenntnis Von Möhlers Persön-
ichkeıit selbst, on seinem reichen un schönen „‚eben 1ıst — den Theologen
der Jetztzeit.ungemeın wichtig, soll w anders nicht das rastlos ireudige Streben
nach tieferem KEındringen 11} dıe Wahrheit für überflüssig halten nd, da
Stil] Istand Rückschritt edeutet, nıcht er banalen Versumpfung anheimfallen. Und

des scholastischen: Betriebesgerade bei derJjetzigen Art ‚ theologischen
Wissenschaft liegt die Gefahr nahe, dass UNSS j1esfte eınerbequemen,
das Nachden C nicht anr bietenden Systematık sichD un we
begn uC NUungs ab ass hm noch Einwürfe egegnen
us Gebiet de: T1S ichen eben namentlich SEC1INer geschichtlichen

ass rathlosAeusserung, von de Schulweisheit sichnıchts träumen lıess ;
dasteht ihnen gegenüber 1D In Ende alles Vertrauen das verliert, Wwas ihm

den theologischen Lehrjahren vordocıert worcden vielleicht.) WIT

das Jüngst aın berühmten ustern erfahren haben, den (Glauben . dıe katholische
Wahrheit Es ist also Pflicht des katholischen Priesters durchErweilterung zugleich
und Vertiefung Se1INES Wiıssens fortzuschreiten, nicht vornehm abzuweısen als nıcht
geschehen, doch als geschehen cie geschichtliche Forschung verbürgt, Jjediglich
weıil . nıcht die Schab 381 des Systemes sich. einfügen . wıll‚Eine solche
Engherzigkeıit,.' C111 beschr nkter Standpunkt: ist niıchts wen1ıger als katholisch;

ist N1ıcC einma|l vernüniftig. Es 1ist das Verfahrenjenergelehrten Körperschaft
dıe jahrelang ber d1e Gefrierbarkeit _des Oeles strıtt und Gründe und Gegen
gründe aus dem Aristoteles herholte, - hne sich‚einfallenzZzu lassen, CIlGlas
el einmal der Kälte quszusetzen. DasWar ber auch nıcht dıe Art des seligen
Möhler, W16 uns aus .nöpfliers’schönem.Buche klarwird, Geradein diesem erke
wird unNns anschaulich geschildert, W.IeMöhler keiner‘Erkenntnis auswich,.
liebevoll; WIC objectiv die Gründe und diıe Auffassungen andrer beurtheilte,
w1e6ber gerade durch diıes Eingehenam meisten befähigt.War, sS1eZ bekämpfen,
wenns noth Wa  a Und man Sasc nicht, dass C1iNE eusc Möhlerbiographie f.i’be’rflü's’sig
sSe1 ach den rbeıte: Reithmayrs, Wörners, Kihns,; um Nnu:  a die bekanntesten ZuU
nennen. rof. Knöpfler Dringt. yıel Neues, berichtigt . ielMissverständliches
be1ı sSseinen.Vorgängern, 2S3s 1n anziehender Sprache geschriebene Biographie
alles Vorausgehende weıt überholt. Es ist uns e1n Herzensbedürfnis, hiıer en
Wunsch ausSZUSprechen,:dÄSXS“‘‚diese Erinnerungsgabe Zum hundertsten Geburtstag
des grosSSscnh, urc Vorsehung der Kirche 17 der Zeıt der geschenkten.
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Mannes recCc viele Leser iinde namentlich 11112 Kreise der Priesteramtscandıdaten
die sich Knöpfler zunächst wendet (JeW1SS wird S unendlich jel Gutes

stiften durch Erweckung des Geistes, em Möhler gewirkt hat Uun:! ci1eser
Geist 1st uUunNns wahrlich nöthig Hunderte VonNn Priestern, Cie Möhler arbeiten

Jlenste der Kirche weich herrliches Denkmal das dem kommenden Ja  NT-
hunderte Möhlers (jeist ebendie festgehalten neben dem andern Denkmal
ZU dessen ersten Baustein der hochherzige Verfasser edier Selbstlosigkeit den
Reinertrag SCINEGTL Schrift wıdmet:. C1NEIN Stipendium ZUT Heranbildung tüchtiger‘
katholischer T’heologen| Quod Deus bene vertat!

Augsburg. Dr eda Grundl.

‚„„Die re VO der unbefleckten Empfängnis der
Universitä Salzburg‘“‘

Vo Dr Rudolph Hıttmair, Professor der theolog. Lehranstalt 1 Linz.
(Verlag der Ebenhöch’schen Buchhandlung Lınz 1890.)

Es ist der schönsten und ruhmreichsten Blätter de: deutschen
Benedictinergeschichte, dessen reichbewegten Inhalt der Verfasser mıiıt ‚ebensoviel
Geschick als Inuebe dem Leser vorführt. Die Einleitung enthält, nach
kurzgefassten Notizen über Clıe allmählige Entwicklung der Lehre Vo der un-
befleckten Empfängnis, 1Ne€e gleichfalls sehr knapp gehaltene aber och Aır den
wec. genügende Darstellung der Gründung der Universität' Salzburg, ihrer Ver-
fassung, der Lehrweise der Professoren eic. Das Buch selbst zerfällt, "nach chr
nologischen Gesichtspunkt, Zwel Hauptabschnitte, _ deren erster H6 ziemlich _
ausführliche Darstellung der Lehrmeinungen bietet WI1Ie S16 ON den bedeutendsten
Professoren der Universität : Reding, Pettschacher, den. Gebrüdern aul und Franz

vom ehr-ezger Sftondrati, Babenstuber, Cölest Mayr Wort nd Schrift
stuhle und der Kanzel Aaus vertreten wurden Im zweıtfen Theil 1St Benedict
Schmier och ausführlicher behandelt worden ; AIe beiden etzten Capıtel des
ersten SUOW 1E der übrige zweıte T heli sSind vorwıegend historischen Inhaltes Uun!
geben e1in treues Bıld der wechselvollen Schicksale der Universität un! besonders
der theologischen Facultät, der CS, WIeE4 andern, ZUTLE Ehre gereicht, schlımmster
eit; unter den ungünstigsten Verhältnissen ibhrem echt kirchlichen (zeiste tren

geblieben Se1N.
Das Interesse der Fachmänner wird sich hauptsächlich dem ersten Theile

des Buches zuwenden, welchem, schon bemerkt, dıe Salzburger heolog
Laıteratur,insofern sie den vorliegenden Gegenstand berührt, vorgeführt wird.
(Gerade hiebei hatte uch der Verfasser eine zweiıfache un Wrnicht geringeSchwierigkeit UL überwinden.. Zunächst musste us dem überreichen Stoffe eben
das gewählt werden, einerseits dem Leser besonders interessant,andererseits
1r die Schule recht charakteristisch SC1INH konnte,e1IN® Aufgabe, die der erfasser

allgemeinen recht glücklich gelöst hat Sehr gut ist Reding charakterisiert,
sehr gut auch, besonders der Besprechung der Innocentla vindicata,Sfondrati.
Freilich WL Sfondrati’s Werke 11112 Original, ın derıhnen eigenen Klarheit und
Schärfe, 1 ihrer einfachen un! doch So schwungvollen ] oft hinreissenden Sprache
un Darstellung gelesen hat, wird es fast bedauern,.dasser Verfasser gerade,von Sfondrati nıcht mehr ı lateinischen.Wortlaut der OC em Original
entsprechenden deutschen Vebertragung gegebenhat Weıiıt mehr alsdie en
der beiden ezger wäre eiıner olchen Wiedergabe wert der erste
"Cheıil Se1iNer ersten Rede auf die unbefleckte Empfängnis » Virgo - S1U€ macula
CONcepta: immaculata dıyrınae bonitatis ImMago« und die zweiıte edeber
denselben Gegenstand, die an als classisches Meisterstück Controversrede
bezeichnen INUSS. Im Auszuge konnten manche Stellen des Orıiginals,; die zudem
für die Auffassung Sfondratis bezüglich des debitum sehr bedeutungsvoll Sınd, U:  x

verhältnismässig dürftig wıedergegeben werden. Es wıird sicher den theologisch SC


